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E. R. Im Jahre 1975 waren Sie MitgHed der internationalen Auswahlkommis-
sion für die Biennale von Pans. In diesem Jahr sind Sie nationaler Kommissar 
für die Bundesrepubhk Deutschland. l/V/e denken Sie über den verànderten 
Modus bie der diesjàhrigen Se/ektion? 

W. B. Ich habe diesen Wechsel mit Erstaunenund Verwirrungzur Kenntnis 
genommen und lange darüber nachgedacht, was er bedeutet. Ich habe dann 
meine Konsequenzen gezogen und der Leitung der Biennale vorgeschlagen, 
sie mòchte den neuen Modus deutlich machen im Katalog. Der Katalog 
solite nicht mehr alphabetisch sein, sondern nach Nationen geordnet. Die 
Ausstellung solite nicht mehr nach Stilen oder Motiven geordnet sein, sondern 
nach Nationen - ich habe dazu angemerkt, moglichst mit nationaler Fahne vor 
dem Eingang, und ich habe weiterhin vorgeschlagen, man solite wieder einen 
grossen internationalen Preis einführen, damit ein für alle Mal festgestellt 
würde, welche Nation die besten Künstler hàtte. Man würde damit in ein 19 
Jahrhundert zurückfallen, in dem die Kunst wie der Sport behandelt worden 
ist, in dem die Olympiade erfunden worden ist, ebenso wie die Biennale. 

Gegen diese ironischen Vorstellungen haben sich vorallem die kleiner Lânder, 

die Vertreter der kleinen Lânder gewehrt, weil sie das System der Integration 
natürlicherweise sehr gut gefunden haben. Denn ein kleines Land bleibt auch 
in einer internationalen Aussstellung als nationale Beteiligung, ein Kleines 
Land und ein grosses Land ist ein grosses Land.Der einzige, der dieser Vorstel-
lung einer nationalistischen Biennale zugestimmt hat, war mein italienischer 
Kollege Bruno Mantura und er hatte ein intéressantes Argument. Er sagte 
"ich mòchte die italienischen Künstler nicht in einen internationalen Kontext 
stellen, sondern ich mòchte ihre Leistung als eine regionale Gruppenleistung 
innerhalb Europas vorstellen. "Diese Vorstellung der regionalen Gruppenleis-
tung haben die Italiener in den letzten 12 Monaten mit grossen Erflog in Eu-
ropa bekannt gemacht. Darum gibt est grosse Beitràge ¡talienischer junger 
Kunst in wichtigen Ausstellungen wie Venedig, wie auf der Kunstmesse in 
Basel, wie in der sehr schònen Gruppenausstellung in der Kunsthalle von 
Basel. Die I tal iener haben es geschafft, uns alie aufmerksam zu machen auf 
einen Regionalismus, Nationalismus in der zeitgenossischen Kunst. Und wir 
haben im Haus im Augenblick darauf geantwortet mit einer sehr deutlichen 
Ausstellung junger franzòsischer Kunst - 6 junge franzòsische Künstler, die 
alle aus der franzòsische Provinz kommen, aile im Midi, im Süden Frankreichs 
in Nismes, Montpellier, Bordeaux beheimatet sind, die also auch eine regiona-
le Schule pràsentieren. 

Der Délégué général, Monsieur Boudaille, ist auf meine Vorschlage nàturlich 
nicht eingegangen, also es wird keinen grossen Preis geben, es wird keine na-
tionalen Pavillons geben und auch der Katalog wird nicht nach Nationalità-
ten eingeteilt sein, sondern alphabetisch. Immerhin ist abzuwarten, auf welche 
Weise, die "Accrochage" sein wird, denn das wird wichtig sein. Wie wird man 
das gruppieren? Wird man bei der Gruppierung der Présentation zu nationa-
len Beitràgen kommen, oder wird man wieder gruppieren wie im vergangenen 
Jahr: Malerei, Intervention, Photo-Kunst usw? Ich bin also, nachdem ich Mit-
glied in dieser internationalen Kommission gewesen bin ind mich 1971 sehr 
geschlagen habe, damit diese internationale Kommission eingerichtet würde, 
mit einigem Bedauern zu diesem altmodischen Posten des nationalen Kommis-
sars zurückgekehrt. Aber dann habe ich ihn ausgefülit nach klassischem Mus-
ter. D.h., ich habe eine Gruppe von Künstlern ausgesucht nach meinem eige-
nen Verstàndnis von junger Kunst in der Bundensrepublik und verteidigde 
diese Gruppe von Künstlern in der Biennale von Paris. D.h., ich fühle mich 
gegenüber irgenwelchen internationalen Kontrollorganen nicht mehr verant-
wortlich, sondern ich vertrete diese Gruppe vor der Offentlichkeit. Ich habe 
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